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Mein Zuhause ist dein Zuhause
Die Internetplattform Airbnb boomt in der Schweiz. Auch im Appenzellerland bieten immer mehr Privatpersonen Zimmer oder Wohnungen zur
Vermietung auf Zeit an. Kristina und Bill Wolf waren die ersten Airbnb-Anbieter in Appenzell. Sie gehören zu den wenigen, die Kurtaxen bezahlen.

STEPHANIE SONDEREGGER

APPENZELL. Ein altes Bauernhaus
an idyllischer Lage Appenzells
mit Blick auf den Alpstein und
Hühner und Katze im Garten –
ein idealer Ort zum Ferien-
machen. Teuer? Weit gefehlt: Für
zwei Personen kostet ein Zim-
mer nur 79 Franken. Die Inter-
netplattform Airbnb macht das
möglich. Dort bieten Kristina
und Bill Wolf zwei Zimmer ihres
gemieteten Hauses an. Doch was
dem Appenzeller Pärchen das
Huushaltskässeli aufbessert, ist
für die Hotellerie Schweiz zu-
nehmend ein Problem.

Räume werden geteilt

Das alte Bauernhaus des Pär-
chens ist urchig und mit Liebe

eingerichtet. «Die Küche und
Wohnzimmer können die Gäste
mitbenutzen», sagt die Appen-
zellerin mit Geburtsname Dörig
und deutet in den Raum mit tie-
fer Holzdecke und grün bezoge-
nen Sesseln. «Das Badzimmer
müssen sie auch mit uns teilen.»
Beim Aufstieg in die obere Etage
knarren die Holzdielen unter
den Füssen. Neben zwei einfach,
aber gemütlich eingerichteten
Gästezimmern befindet sich dort
auch das Arbeitszimmer der
gelernten Schneiderin. «Das ist
mein Rückzugsort, wenn mir al-
les zu viel wird.»

Kristina und Bill Wolf zogen
2014 zurück nach Appenzell,
nachdem sie im Emmental ge-
lebt und sich dort auch kennen-
gelernt hatten. Das Bauernhaus
hätten sie per Zufall entdeckt
und direkt zugeschlagen, so die
28-Jährige. Da beide noch auf
der Suche nach Jobs waren, ent-
schieden sie sich zur Vermietung
zwei ihrer Zimmer. «Meine
Grossmutter hat früher schon
Ferienzimmer vermietet», sagt

die Appenzellerin. Doch bevor
sich Kristina Wolf und ihr aus
Buffalo stammender Mann bei
Airbnb anmeldeten, informierte
sie nicht nur ihren Vermieter, sie
meldete sich auch bei Appenzel-
lerland Tourismus AI. «Sie haben
mir gesagt, dass Einträge bei
ihnen mit Kosten verbunden sei-
en. Die waren für uns aber vor-
erst zu hoch.» Auch die Abgabe
von Kurtaxen der Gäste war ein
Thema. «Für uns war von Beginn
weg klar, dass wir diese bezah-
len.»

Ein schwieriger Grat

Mit dem Bezahlen von Kur-
taxen dürften Kristina und Bill
Wolf unter den Airbnb-Anbie-
tern eine Seltenheit sein. Eine
Tatsache, die besonders Hotel-
betreibern sauer aufstösst. Das
weiss auch Bruno Vattioni, Vor-
standsmitglied der Hotellerie
Ostschweiz. «Mit der aktuellen

Gesetzgebung kann das Problem
nicht gelöst werden. Der Auf-
wand für Kontrollen wäre zu
gross», so Vattioni, der den Un-
mut verstehen kann. «Durch die
vielen Regelungen wird für die
Hotellerie ein Korsett geschnürt,
welches Airbnb nicht hat.» Ein
Problem, dass sich nur schwer
lösen lässt. Bruno Vattioni nennt
zwei Ansätze, gegen das Ge-
schäftsmodell Airbnb vorzuge-
hen: Die Regulierung durch die
Gesetzgebung oder deren Öff-
nung. Er betont: «Ich bin dafür,
die Gesetze zu vereinfachen und
neue Innovativen zuzulassen. Es
wäre ein falscher Ansatz, diese
zu regulieren.» Er relativiert aber
auch, dass Airbnb im Appenzel-
lerland noch kein Problem sei.
«In den Städten ist das anders.»

Kristina und Bill Wolf sind
sich der Problematik bewusst.
Für sie ist Airbnb eine Lösung
auf Zeit. «Wir sind auf der Suche
nach einem Bauernhaus, das wir
kaufen können», verrät Bill Wolf.
Dort könnten sie sich vorstellen,
ein richtiges Bed-and-Breakfast
(B&B) aufzuziehen. «Dann wür-
den wir uns auch beim Appen-
zellerland Tourismus AI eintra-
gen lassen.» Bis dahin werden
noch einige Gäste in dem alten
Bauernhaus ein- und ausziehen.
Denn diesen gefällt’s.
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Kristina und Bill Wolf teilen ihr Wohnzimmer, die Küche und das Bad mit ihren Gästen.

Befragt «Ich sehe es als eine Bereicherung»

Urs Berger
Appenzellerland Tourismus AR
Geschäftsführer

Herr Berger, Airbnb boomt zur-
zeit. Inwiefern macht sich das
im Appenzellerland bemerkbar?
Wir nehmen das noch nicht
stark wahr. Was wir allerdings
spüren, ist der Trend zu Bed-
and-Breakfast-Unterkünften.
Gäste buchen diese aus Bud-
getgründen und weil sie die
persönliche Nähe zu den
Gastgebern schätzen.

Befassen Sie sich mit Airbnb?
Ja, aus Interesse. Es ist für uns
sehr spannend, da die Gast-
geber Leute ins Appenzeller-
land locken. Ich sehe es als
eine Bereicherung.

Ist das steigende Angebot von
Wohnungen und Zimmern über

Airbnb für Appenzellerland Tou-
rismus AR kein Problem?
Die Hotellerie spürt es vermut-
lich schon. Für den Tourismus
ist es hingegen kein Problem –
im Gegenteil. Wenn die Gäste
herkommen, konsumieren sie
auch. Davon profitieren wir.

Worin liegen die Schwierigkeiten?
In Appenzell Ausserrhoden
verfügt jede Gemeinde über
ein Kurtaxenreglement. Wer
ein Zimmer oder eine Woh-
nung anbietet, muss theore-
tisch Abgaben entrichten. Da
manche Unterkünfte nirgends
erfasst sind, ist es schwierig,
das zu kontrollieren. Deshalb
bewegen sich Airbnb-Anbie-
ter in einer Grauzone.

Wäre eine Zusammenarbeit mit
Airbnb-Gastgebern denkbar?
Wir sind dafür sehr offen.
Jedoch kostet ein Grund-
eintrag bei uns mindestens
200 Franken. Da müssten die
Gastgeber gewillt sein, das zu
bezahlen. (sso)

«Für uns war von
Beginn weg klar, dass

wir die Kurtaxen
bezahlen.»

Kristina Wolf
Airbnb-Anbieterin

«Mit der aktuellen
Gesetzgebung kann
das Problem nicht

gelöst werden.»
Bruno Vattioni

Hotellerie Ostschweiz

Airbnb
Günstige Zimmer
und Wohnungen
Die Internetplattform Airbnb
wurde 2008 in Kalifornien
gegründet und bietet Privat-
personen die Möglichkeit,
Zimmer oder Wohnungen
über eine bestimmte Zeit zu
vermieten. (sso)

Kirche soll
nachts schweigen
TEUFEN. Mit einem Schreiben
wandte sich eine Anzahl Teufner
im Bereich Dorf an den Gemein-
derat und beantragte, das Schla-
gen der Glocken der evangeli-
schen Kirche den Zeiten der
katholischen anzupassen. Das
heisst, um 22 Uhr erfolgt der
letzte und um 6 Uhr der erste
Glockenschlag. Am Wochenende
wird laut Mitteilung auf das Läu-
ten um 6 Uhr verzichtet. Der Ge-
meinderat entsprach diesem Ge-
such allerdings unter dem Vor-
behalt, dass diese Neuregelung
dem öffentlichen Interesse ent-
spreche. Sollten innerhalb eines
halben Jahres keine entgegen-
sprechenden schriftlichen An-
träge eintreffen, so soll diese
Neuregelung per 1. Juni 2016
definitiv in Kraft treten.

Während der halbjährigen
Versuchsphase sind drei Einga-
ben erfolgt. Der Gemeinderat
hat nun die Einberufung eines
rundes Tisches beschlossen,
welcher unter der Leitung von
Pascale Sigg erfolgt. Bis zum
definiten Entscheid des Gemein-
derates verlängert sich die Ver-
suchsphase. (gk)
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Res Brandenbergers Werk.

APPENZELLER BIBLIOTHEKEN MEDIENTIP

Vom Hunger erzählen, vom Brot
Wer längerhin liest, weiss es:

die Schöne Literatur, auch die
auf sogenanntem Weltniveau,
kommt von gewissen Themen
nicht los. Eines von ihnen, die
Literarisierung von Hunger res-
pektive Durst, dürfte von Zeit zu
Zeit auch hierzulande auffallen.
Das Leiden unter den genann-
ten Grundbedürfnissen
menschlicher Existenz sind un-
längst – plakativ bis in die Titel-
gebung hinein – als Romane im
Lenos Verlag bzw. bei «Kiepen-
heuer & Witsch» erschienen:
«Hunger» von Muhammad al-
Bissati (Basel 2010, aus dem
Arabischen von Hartmut Fähnd-
rich), «Durst» von Michael
Kumpfmüller (Köln 2003).

Al-Bissati schildert eine noto-
rische Mangel-Situation – und
die Not und die Anstrengung,
sie zu beheben; Kumpfmüller
hingegen erzählt eine indivi-
duelle Katastrophe in einer aku-
ten Hochsommerhitze. In kei-
nem der Bücher geschieht ein
Wunder, wie wir das aus Mär-
chen kennen, worin oft und

gern ein Mangel die Ausgangs-
lage ist.

Wirklichkeitssinn weiten

Nun kann man, in Wohl-
standsgesellschaften und im
Neuen Testament, hungern und
dürsten auch nach abstrakten
Werten, nach Erfolgen, nach
Frieden oder Gerechtigkeit,
aber es geht im Folgenden nicht
darum, sondern ums Stillen des
Hungers, konkret ums «Brot».
Mindestens zwei Büchern mit
exakt diesem schlichten Titel
bzw. Titelbestandteil kann man
begegnet sein. Dem einen als
einer Neuerscheinung im Land-
verlag Langnau, dem andern in
einer der ungezählten Auflagen
zwischen 1930 und 2000. Ver-
steht sich, dass keins von bei-
den den Blick verengt auf ein
Grundnahrungsmittel; vielmehr
weiten beide Titel unseren
Wirklichkeitssinn im Stil von
Bauern- und Dorfromanen. In
mythischer Landschaft verortet
respektiv im anders urtüm-
lichen Emmental. Generatio-

nengeschichten, episch weit
und aufgrund ihrer Figuren an-
rührend. Das Paradigma
möchte man bei Knut Hamsun
finden, dem Nobelpreisträger –
bei dessen Weltliteratur-Titeln
«Hunger» (1890) und «Segen der
Erde» (1917).

Zwei «Brot»-Romane

Der eine, frühe stammt von
Karl Heinrich Waggerl, die Erst-
ausgabe aus dem Jahr 1930
(Leipzig: Insel, 40 Jahre danach
ebenda im 110. Tausend ver-
legt). Beide Ausgaben stehen in
Reute. Den anderen hat Res
Brandenberger verfasst, über-
schrieben mit «Louis.Brot.»,
Erstling eines Autors mit Jahr-
gang 1959, Schulmeistersohn,
Graphiker/Gestalter/Dokumen-
talist, der sich mit Fünfzig auf
eine ausgefallene Familien-
geschichte einlässt. Ihre An-
fänge sind in Trubschachen an-
gesiedelt; zu erfinden war das
Paar Paul und Lisa, ihre Bereit-
schaft, Eltern zu werden; auf-
zuziehen sind die Zwillinge Leo

und Louis, zu schildern ist ihrer
aller Entwicklung, Gedeihen,
Zerbrechen.

Die Notation «Louis.Brot.»
ohne Leerschlag und je Haupt-
wort mit Punkt ist Kennzeichen
des Buches. Dessen nahezu
hundert Kapitelüberschriften
leiten von Bahn.Hof. und
Schul.Bus. über Bier.Glas. / Ap-

fel.Kuchen. / Zahn.Schmerzen.
und Atem.Los. zu Him-
mel.Fahrt. und Fried.Hof. Wer
sich im Gemenge der Figuren
verirrt, dem kommt am
Buchende ein Verzeichnis ge-
legen. Darin mögen sich, die in
Tranchen lesen, Überblick ver-
schaffen; darin holen wir auch
– über den Romanschluss hin-
aus – Gegenwart und Zukunft
der Hauptfiguren ein. Ernst ge-
nommen heisst das: die ge-
neigte Leserin ist über ihre Lek-
türe hinaus aufs Laufende ge-
setzt.

Ich habe solche Buchstoff-
Übergriffe vor 90 Jahren bei
Alfred Döblin, vor 70 bei Kurt
Guggenheim, vor 35 bei Gerold
Späth erlickt – und nicht mehr
vergessen.

Rainer Stöckli,
Gemeindebibliothek Reute

Res Brandenberger: Louis.Brot.
Roman. Langnau: Landverlag, 2014
(978-3-905980-21-9)


